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Die Forderungen der deutschen Landwirtschaft
Der Neichsernährungsminister

über die Argarhilse
Eine Entschließung des Deutschen Landwirtschastsratcs

gegen Kreditnot «nd Stcncrlast.
TU. Berlin . 24. Februar . Aus der außerordentlichen 88.

Bollversammiung des Deutschen Landwirtschaftörates wur-
d-n die Notlage der Landwirtschast und das von der Neichs-
reglerung vorgelegte Notprogramm eingehend behandelt.

Neichsernährungsminister Schiele
führte u. a. folgendes ans : Dle Grnndtatsache, durch die die
heutige Lage charakterisiert wird, sei das seit vier Jahren
bestehende Betriebsdefizit  von etwa 1,8 Milliarden
Reichsmark. Die Hauptursachen- des starken Betriebsver¬
lustes der letzten Jahre liegen in der Preis - und Marktlage.
Bel den zu treffenden Abhllfsmaßnahmen müßte man unter¬
scheiden zwischen den gegenwärtigen Nothilfen und den
grundsätzlichen Hilfen. Die erste und dringendste Aufgabe
bestehe darin, die deutsche Landwirtschaft, insbesondere die
gefährdeten Betriebe, bis zur kommenden Ernte -hindurchzu-
bringen. ^

Der Minister ging dann Im einzelnen ans die im Not¬
programm vorgesehenen Hilfsmaßnahmen  für die
Landwirtschaft ein und fügte hinzu, die Reichsregierung sei
fest entschlossen, diese Maßnahme so rasch wie möglich in die
Tat umzusetzen. Sie werde zu diesem Zwecke von dem
Reichstage die Ermächtigung erbitten, noch vor Verabschie¬
dung des Haushalts über einen Teil der angcsorderten Mit¬
tel im Wege des Bvrgriffs verfügen zu können.

Die grundsätzliche Einstellung der Reichsreglerung gehe
dahin, daß für die Maßnahmen der deutschen Handels¬
politik  dle Erhaltung der Landwirtschaft ein wesentliches
Ziel darstelle. Diesem Ziele sei insbesondere auch bei den
noch ansstehenden Verträgen mit Polen und anderen Oststaa¬
ten Rechnung zu tragen. Deutschlands zukünftige Wirtschasts-
nnd Handelspolitik müsse ausgehen von dem Prinzip der
Erhaltung und Stärkung aller produktiven Kräfte der Na¬
tion. Deutschland dürste nicht durch überflüssigen Import
fremder Fertigfabrikate, sei es landwirtschaftlicheroder indu¬
strieller Art, unseren einzigen Reichtum, die lebendige tüch¬
tige deutsche Arbeitskraft entwerten.

Der Minister schloß mit den Worten : „DaS ist in dieser
harten Zeit der Hot der kategorische Imperativ : Deutschland
muß sich wieder eine eigene agrarische Grnndlagc
schassen, auf der seine Volkswirtschaft sicher ruhen kann und
das wird auf keinem anderen Wege geschehen können als
Lurch bessere Pflege des deutschen Bauerntums ."

Nach der Rede des Neichseriuihrungsmlnisters Schiele
wurden die Notforderungen der deutschen Landwirtschast in
einzelnen Referaten besprochen. EL wurde dabei sestgestellt,
Laß die Landwirtschaft immer noch kreditfähig  sei. Das

zeige der Verkausswcrt der landwirtschaftlichenProduktion.
Vor allem die Zinshöhe verhindere jede Rentabilität . Die
Verschuldung  mache heute rund 11 Milliarden Mark
aus . Davon c>,Kielen 3,8 Milliarden Mark auf Answcrtungs-
schulden, 3 Milliarden auf de» organisierte» Ncalkredit und.
4,8 Milliarden auf den Pcrsonalkredit.

Im weiteren Verlaus der Tagung wurde eine
Entschließung

angenommen, die folgen! unkte enthält:
Beschränkung unserer Einfuhr  aus das not¬

wendige Maß. Der in Genf erfolgte Abbau der Handels-
Hemmnisse kann nicht nur einseitig von einem Land durch¬
geführt werden. Das deutsche Zollniveau liege weit unter
dem anderer maßgeblicher Staaten . Bet einseitigem Vor¬
gehen von deutscher Seite würde der deutsche Markt zum
Stavelplatz der ausländischen Ueberschußerzeugnisse.

Zur Hebung der Einnahmen muß die Senkung der
zwangsläufigen Ausgaben, d. h. eine durchgreifende Herab¬
setzung und gleichmäßige Verteilung der Steuern
und Lasten  treten . Durch den Erlaß des Neichssinanz-
mlntstertums vom 10. Februar ist zwar eine Atempause
geschaffen durch die Einstellung der Zwangsbeitretbung,
aber die Notstände sind nicht behoben.

Die Steuern müssen wesentlich herabgesetzt werden und
die umsatzsteuerliche Begünstigung ausländischer Agrar¬
erzeugnisse bei der Einfuhr beseitigt werden. Der Hebel für
eine durchgreifende Steuerentlastung liegt aber bei den
Nealsteuern,  also auf dem Gebiete - er Landes- und
Gemeindebesteuerung. Die Vorbelastung der Landwirtschast
durch die staatlichen Grundsteuern und die Rentenbank-
grundschuldzinsen müssen beseitigt werden.

Der deutsche Landivirtschaftsrat muß endlich fordern, - aß
dis Maßnahmen der Sozialversicherung  in tragbare
Grenzen übersührt werden. Hiezu gehört eine Asnderung
des Arbeltslosenverstchcrungsgesetzsbezüglich des Salsongc-
werbes, ebenso die Wiedereinführung der Bedürstigkeits-
prüfuug.

Die Landwirtschast mutz eine beträchtliche Erhöhung des
Kontingents verlangen . Bei der Verteilung fremder Wan¬
derarbeiter  muß der Grundsatz fallen gelassen werden,
daß nur der Rübenbau berücksichtigt werden darf, ebenso
müßten die Vorschriften über die Mindeststärke der Kolon¬
nen aufgehoben werden, damit auch landwirtschaftliche Be¬
triebe, die im Vorjahr keine Wanderarbeiter beschäftigten,
nicht von der Zuweisung ausgeschlossen werden.

Der deutsche Landwirtschaftsrat erwartet die sofortige
Durchführung des von der Reichsreglerung vorgelegten
Notprogramms.  Er läßt aber keinen Zweifel dar¬
über, daß eine Gesundung der deutschen Landwirtschaft dirrch
dieses Programm nicht herbelgeführt werden kann, daß
hierzu vielmehr die schleunige Verwirklichung der vom
Landivirtschaftsrat geforderten Maßnahmen notwendig ist.

- Die Genfer Sicherheitsverhandlungen
Keine Einigungsmöglichkeil über

einen allgemeinen Schiedsgerichtspakt
TU Genf, 24. Fcbr. In den gestrigen Verhandlungen

des SichcrhettSausschufseskam alL Anfsaffung der Mehrheit
der Mitglieder des Ausschusses zum Ausdruck, daß zurzeit
Ler Abschluß eines allgemeinen obligatorischen Schicdsge-
rlchtspaktes nicht erreicht werden könne. In dieser Richtung
sprachen die Delegierten Englands , Japans , Italiens und
Kanadas,- für den Gedanken eines allgemeinen Schiedsge¬
richtspaktes sprachen insbesondere die Delegierten Grie¬
chenlands und Hollands.

Der englische Delegierte, Lord En shendun,  betonte,
ein allgemeiner Gerichtspakt sei nach den gegenwärtigen
internationalen , politischen und kulturelle» Bedingungen
nicht denkbar. Ein derartiger Vertrag würde keineswegs
znr Erhöhung der Sicherheit dienen. Die englische Regie¬
rung behalte sich für die Regelung des Gerichtsverfahrens
eine Reihe grundsätzlicher Vorbehalte vor. Der deutsche
Delegierte, v. Simson,  erklärte , regionale Sicherheits¬
pakte hätten nach der Ansfassung der deutschen Regierung
nur dtznn einen Wert und Sinn , wenn die deutschen Sicher-
heitSverträge ohne jeden Druck abgeschlossen würden. Er
stehe in diesem Punkt im Gegensatz »u der Auffassung der
griechischen Delegation.

Da eine Einigung im Ausschuß über - en Vorschlag eines

allgemeinen Schiedsgerichtspaktes nicht erzielt werden
konnte, beschloß der Ausschuß folgende drei Punkte dem
RedaktionSkoulitce zur Prüfung zu überweisen:

1. Die Redigierung eines Vertragsentwurfes für einen
Schiedsgerichtspakt zwischen S Staaten oder bestimmten
Gruppen von Staaten;

2. Die Möglichkeit der Ausdehnung derartiger Verträge
auf andere Staaten mit Zustimmung -der vertragschließen¬
den Staaten,-

S. DaS Programm für die Vorbereitung eines allgemei¬
nen Schiedsgerichtsvertrages, der der Beteiligung sämtlicher
Mitgliedstaaten des Völkerbundes offen stehe» würde.

Frankreich will einen
Fnvestigationsfall schaffen

Eingreifen des VölkcrbnndSraleS in - ie Scent -Gotthardt-
Assäre.

TU. Genf. 34. Februar . Der Generalsekretär des Völker¬
bundes, Sir Eric Drummond , hat von dem gegemvärtlgen
Präsidenten des Völkerbundsrates , dem chinesischen Ge.
sandten in Lissabon, Tschenglvh, eine Depesche erhalten, in
der der Präsident bittet, der ungarischen Negierung sofort
mitzuteilen, daß der Völkerbundsrat mit einer Demarche
der Negierungen der Tschechoslowakei, Rumäniens nnd Ju¬
goslawiens befaßt sei und daß er Lurch - le Presse erfahren

Tages-Spiegel
Auf der Tagung des Deutsche« Landwirtschaftsrats in Ber¬

lin sprach Ncichseri»«ihr«ngs !ninister Schiele über die
Agrarhilfe im Rotprogramm.

-»
Das deutsch-französische Handelsabkommen nmrde gestern

von der französischen Kammer ratifiziert.
» ,

In den Genfer Sicherhcitsverhaudlnngc « konnte keine Eint-
gung über eine« allgemeinen, obligatorischen Schiedsge¬
richtspak« erzielt werden.

*

Auf Berankaffung Frankreichs, welches Interesse an der
Schalung eines JnvestigationS 'allcs hat, beantragte der
Vorsitzende des BöikerünndSratcs ei« Eingrci 'cn d̂ s Bun¬
des i„ der nngartschcn Waffenschmuggelaffärc St . Gott¬
hard.

Das Flottenkoinitec des amerikanischenRepräsentantenhau¬
ses hat dem Bau von 15 Kreuzern «nd einem Flugzeug¬
mutterschiff zngestimmt. Die Koste« sind aus 274,5 Millio¬
nen Dollar veranschlagt.

habe, die ungarische Regierung sei zu dem Verkauf derjeni¬
gen Gegenstände geschritten, Sie den Anlaß der Demarche der
drei Regierungen bilde. Ans diesem Grunde halte er es für
angezeigt, Sie Ausführung des Beschlusses der ungarischen
Negierung aufzuschteben, bis der Bölkerbunbsrat sich mit
der Angelegenheit besaßt habe. Der Generalsekretär des
Völkerbundes hat dieses Telegramm sofort im Wortlaut dem
ungarischen Ministerpräsidenten Bethlen übermittelt.

Ungarns Antwort.
Auf dieses Telegramm sandte Graf Bethlen folgendes

Antworttelegramm an den Generalsekretär Drnmmonü:
„Der Inhalt Ihrer Depesche hat die ungarische Negierung

überrascht. Auf Grund von Preksenachrtchten, die ans amt¬
lichen Quellen stammen, ist seit mehreren ZAochcn bekannt,
daß die kompetente Behörde Im Sinne der bestehenden Vor¬
schriften das fragliche Material unbrauchbar machen nnd lm
Wege einer Versteigerung verwerten werde, falls sich der
Eigentümer nicht melden sollte. Da diese Aktion, die für
Freitag früh angesetzt ist und im Beisein der zuständigen
Gerichtsbehörden in Scent Gotthardt selbst einer Bestim?
mnng des StaatSeisenbahnreglements zufolge durchgeführt
werden muß, ist es natürlich unmöglich, die Durchführung
des Verfahrens aufzuschieben. Ich gestatte mir, zu bemerken,
daß die Vorschriften hinsichtlich der Ausübung des Jnvestt-
gationsrechtes keinerlei Bestimmungen für derartige Fällt
enthalten.

Das Telegramm deS gegenwärtigen Präsidenten des
Vvlkerbundsrates , des chinesischen Gesandten, hat
in Völkerbundskretsen größtes Aussehen erregt . Die Tat¬
sache, daß sich der gegenwärtige Präsident des Völkerbunds¬
rates in Paris befindet, gibt zu der Vermutung Anlaß,
daß sein Schritt nicht auS eigener Initiative erfolgt ist. Die
Depesche Les Präsidenten des Bölkerbnndsrates wird viel¬
mehr auf Len Einfluß maßgebender französischer Regie-
rnngskreise zuriickgestihrt.

Der deutsch-französische Handelsvertrag
ratifiziert

TU Paris , 24. Kebr. Die Kammer hat ln ihrer gestrigen
Vormittagsfitznng die wirtschaftlichen Abkommen mit
Deutschland,  Italien «nd der Schweiz ratifiziert.
Paraphierung des deutsch-französischen Saar -Abkommens.

TU Paris , 24. Febr . Gestern mittag ist im srauzösifchen
Handelsministerium das deutsch-französische Saarabkommen
von dem französische» Hanöelsminister Bokanowski und
dem Führer der deutschen Delegation , Weymann, para¬
phiert worden. Die offizielle Unterzeichnung des Abkom¬
mens wird nach Beendigung des Urlaubes des deutschen
Botschafters durch Außenminister Brian - nnd Herrn von
Hüsch erfolgen.

DerKönig von Afghanistan besichtiglBerlin
Berlin , 24. Februar . Der König von Afghanistan begann

gestern dle großen Verkehrsanstalten Berlins , dle industriel¬
len Anlagen, wissenschaftliche Institute und Musxcn zu besich¬
tigen. Er besuchte' den Zentralslughafen i» Tempelhos, das
Zeughaus nnd das Sportstadion . Die Reichsreglerung
machte dem König ein JmikerS -VcrkehrSslugzeugTypus G 24
z«p, Geschenk.



' Slawische Flut
Bon Dr . Hermann H u t t e l - Bielefeld.

Es hat Zeiten nach unserem Zusammenbruch gegeben, da
ging es wie ein Lenzwind durch die deutschen Lande: »Sie¬
deln! Siedeln !". aber Bürokratismus und Parteimaschine

- sorgten dafür, daß ans dein instinktiven Wollen eines um
sein Schicksal ringenden Volkes eine Phrase wurde, die man
schließlich mit eisiger Lässigkeit„zu den Akten" legte.

Noch aber ist die Stedlungsfrage die »Lebensfrage des
deutschen Volkes". Noch hat die Siedlungsfrage ihre Wirt»
sämtliche, bevölkerungspolitische, nationale und soziale Be¬
de»...ng nicht verloren. Die slawische Klut brandet immer
heftiger an den Grenzwall im deutschen Oste«.

Polen hat von IMS bis 1925 600 000 Hektar rund 30 000
neue selbständige Siedelstelleu geschaffen. Hinzu kommen
die 14 500 Stellen auf 363 000 Hektar, die man den deutschen

icrn stahl und an Polen verteilte. Weit ttbertroffen noch
w.rd die polnische Leistung bekanntlich durch die außeror-
oentlich straff dnrchgesührte Siedlungstätlgkelt der Tsche¬
choslowakin. Ja , selbst der Zwergstaat Estland hat es zu¬
wege gebracht, in fünf Nachkriegsjahren auf 830 000 Hektar
rund 54 000 neue Siedelstelleu — das sind 11000 im Jahr —
zu schaffen. Das nicht viel größere Lettland mit seinen 1,8
Millionen Einwohnern sgegen 62,5 Millionen in Deutsch¬
land) brachte es in der gleichen Zeit auf 45 000 neue Bau¬
ernstellen, was einer Jahresleistung von 9000 neuen selb¬
ständigen landwirtschaftlichen Betriebe » entspricht. Man be.
wundert die zielbewußte Tatkraft der östlichen Nandstaaten.
Zugleich aber wird man sich auch der ungeheueren uns
brassenden Gefahr bewußt, wer n man diese scheinbar so
friedlichen Vorgänge in ihrer völkergeschtchtltchen Bedeutung
zu begreifen sucht. Denn was wir da erleben, ist nichts an¬
deres als eine unzweideutige Offenbarung des Dranges noch
Westen, der bas Slawentum seit alterSher beseelt. Die
hunderttausende neuer Bauernstellen, welche die Slawen in
ihren Westbezirken errichten, find nichts anderes als Aus¬
falltore, von denen im geeigneten Augenblick der Vorstoß ln
die menschenleeren Distrikte des deutschen Ostens erfolgen
soll. Wenn Deutschland weiterschläft, werben die Slawen
ihr Ziel erreichen.

Seit dem Kriegsende hat allein Ostpreußen «ach der letz¬
ten amtlichen Statistik 180 000 bis 160 000 Seelen durch Ab¬
wanderung verloren. In utschland sind die Städte über¬
völkert - in den slawischen Grenzländern sind es die Dörfer.
Nur 7,7 Prozent der polnischen Bevölkerung leben in Städ¬
ten mit über 100 000 Einwohnern (gegen 26,8 Prozent in
Deutschland). SS Prozent der Berufstätigen Polens sind in
Land- und Forstwirtschaft beschäftigt lgegen 35 Prozent in
Deutschland). Pole» weist m'.t einer Gesamtbevölkerung
von 27 Millionen eine Ackerfläche von 16 Millionen Hektar
auf, Deutschland mit seinen 62,5 Millionen Einwohnern eine
solche von 20 Millionen Hektar. Während man draußen je¬
den brachliegenden . Ouadratmeter landwirtschaftlich zu
nutzen strebt und die bäuerliche Anbaufläche zu erweitern
trachtet, ist die landwirtschaftliche Kulturfläche Deutschlands
— nach amtlicher Statistik und unter Umrechnung auf baS
neue Reichsgebiet— seit 1913 um rund 565 000 Hektar zurück¬
gegangen.

Während im deutschen Osten unter dem Fluch einer
grundverkehrteu Wirtschaftspolitik die landwirtschaftlichen
Betriebe immer mehr zurückgehen, während die steigende
Not Tausende und Abertausende verzweifelter Bauern und
Landarbeiter (84 Prozent des ostpreußischen Schweinebe¬
standes und 75 Prozentber ostpreußischenKartoffelprobuktion
befinden sich in bäuerlichem und Arbetterbesttz) von der
Scholle in den Dunst der menschenzermahlenüenGroßstädte
hinwegpflügt und die deutschen Ostbezkrke ihrer Lebenskraft

k̂ orrisrr vor » î 6 ti ri s-
(Nachdruck verboten.)

I.
Ungeduldig ging Baron Joachim von Freesen auf dem

Bahnsteige der kleinen Station S hin und her. Sein ge»
sundes, von einem blonden Vollbart umrahmtes Gesicht
war voller Erwartung , und immer wieder schaute er nach
der Richtung, von welcher der Zug kommen mutzte.

Da fühlte er sich aus die Schulter geklopft.
„Na . lieber Freesen, wen willst du denn abholen?"
Der Angeredete drehte sich rasch um.
„Ach. du bist es, Buchwaldt !"
„Ja . ich bin's . und ich beobachte dich schon eine ganze

Weites Du tust gerade, als ob du eine Liebste erwartest,"
lachte der andere, ebenfalls wie Freesen ein Mann in den
fünfziger Jahren . Beiden sah man aus den ersten Blick
den Landwirt an.

„Tue ich auch! Meine Gerda kommt nämlich."
„Was —? — Na . es wird auch Zeit. Sie ist ja so

lange schon fort , datz man sie kaum noch kennen wird . Offen
gestanden, ich Hab' nie begreifen können, wie du so lange
hast ohne deine Einzige bleiben können. Wie alt ist sie
eigentlich? Sie mutz doch ungefähr wie meine Kathrine
sein, zwanzig vorbei ?"

„Stimmt ! Im November wird sie schon zweiundzwan¬
zig! Ich hält ' sie auch lieber hier gehabt ; doch meine Frau
war nicht dafür , weil Gerda sich hier gar nicht wohlfühlt.
Sic wollte lieber, datz sie den Winter bei meiner Schwäge¬
rin in Kassel zubrachte."

„Na . ich hätte nicht nachgegeben. An all solchen dummen
Gedanken ist nur die oerflizte Pension schuld. Mutztest ge¬
scheit sein wie ich, Freesen, und das Mädel in der Nähe be-

üeranbt, ballen sich jenseits der Grenze« - te slawischen Bor.
Posten immer dichter zusammen. Die slawische Flut beginnt
zu branden. Mit den Wanderarbeitern wirft sie ihren
ersten Gischt aus deutschen Boden.

Aber wir siedeln ja ! — rufen gewisse Parteien und ver¬
weisen auf die tzü Millionen Mark pro Jahr , die sie für die
deutsche Siedlungsarbeit bewilligt haben. — Aber wir siedeln
jal — ruft auch der ewig gleiche Bürokratius und verweist
voll Stolz auf die sledlungSpolitischen„Erfolge", die er er.
rungen hat. Diese „Erfolge" betragen nach - er amtlichen
Statistik in der Zeit von 1919 bis 1925 knapp 17 000 neue
Siedelstellen. In dieser Zahl ist jedoch alles, was sich irgend
mit dem Namen Siedlung decken ließ, znsammengefaßt. An
ausgesprochen bäuerlichen Siedelstellen sind in diesen sechs
Nachkriegsjahren nach dem Sachverständigen Geh. Neg.-Nat
Dr . Ponfik nur 6000 geschaffen worden, waS einer Jahres¬
leistung von ganzen 1000 neuen Bauernstellen entspricht.
Und wenn man die ländlichen Handwerker- und Landarbei¬
terstellen hinznrechnet, dann sind es nach Ponfik jährlich
1350. Das sind die „Erfolge" Preußen -Deutschlands in einer
Frage , die auch der ehemalige Reichskanzler Dr . Luther als
die „Lebensfrage des deutschen Volkes" bezeichnen mußte.
Das sind die „Erfolge" eines übermäßig btirokratisierten
Deutschland, baS lieber an seinen ewigen und tragikomischen
„Kompetenzstreittgkeiteu" zugrunde geht, als über seinen
monotonen Paragraphentrott nnb den weltfremden Akten¬
staub hinweg mit zielklarer Entschlossenheitder deutschen
„Lebensfrage" Herr zu werden. In den Dutzenden von In¬
stanzen, die jedes einzelne deutsche Siedlungsvorhaben vor
seiner Ausführung z» durchlaufen hat, muß jedes noch so
hoffnnugSfrohe SiedlungSwcrk im (keim erstickt werden. In
einem Staat , wo auf jede neue Stedelstclle im Jahre 1)H be¬
treuende Beamte kommen, kann die Siedlung nicht gedeihen.
Sie kann auch nicht gedeihen in einem Lande, das planmäßig
die Rentabilität seiner Landwirtschaft ruiniert ; denn ohne
eine angemesseneRentabilität der Landwirtschaft ist natnr-
lch auch jede Siedlung von vornherein dem Bankerott preis-
gegeben.

Wachsende Proletarierstädte — verwaisendes Grenzland
— Volk ohne Raum — Raum ohne Volk - und tm
Osten die slawische Klut, die bedrohlicher denn je gegen den
deutschen Ostwall brandet ! — Wann endlich kommt die Ein¬
sicht?

Das weitere Arbeiisprograrrm
des Sicherheitsausschusses

Für die wettere» Ausschußberatungen wurde folgendes
Verfahren festgelegt: Das Plenum beginnt die Tpeztaldcbatte
über die Memoranden . DaS Büro , der Präsident , der Vize¬
präsident und drei Berichterstatter arbeiten die Vertrags¬
typen aus und leiten sie dem zwölsköpsigen RedakttonsauS-
schuß zu. der sich aus dem Büro (sechs Köpfen) und de» Ver¬
tretern Deutschlands, Englands , Frankreichs, Italiens , Ja¬
pans und Polens zusammensetzt. Der NedaktionsanSschnb
wird auch Anträge , Anregungen und Vorbehalte, die noch
aus dem Plenum kommen werden, in den Schlußbericht ein-
arbeiten. Der Schlußbericht wird nach Genehmigung durch
das Plenum den Regierungen , dem Völkerbnndsrat , der
Vollversammlung und der vorbereitenden Abrüstnngskom-
misston zugeleitet werben.

Das Echo der Rede Hymans in Paris
TU Paris , 23. Febr. Wie vorauSzusehen war, hat die

französische Presse die Erklärungen des belgischen Außen¬
ministers Hymans vom Dienstag wohlwollend ausgenom¬
men. Der »TempS" benutzt diesen Anlaß, um auf die durch
Jahrhunderte alte Geschichte geschaffenen mächtigen Bande

halte«. — Meine Mädels haben in Halle eine gute Schule
besucht. — da hatte ich sie auch Sonntags immer mal ! Dann
waren sie kn Weimar auf ein Jahr , um dort das seine Be¬
nehmen zu lernen und noch so ein bißchen Krimskrams,
dann war aber Schluß; dann hieß es ans Praktische ran
Und jetzt wissen sie im Milchkeller und Hühnerhos ebensoviel
oder noch mehr Bescheid als in all den neumodischen Sachen
— Mir ist'» gar nicht recht, datz meine Lotte nach Dresden
ist; aber meine Schwester bat so, da konnte ich ihr die Bitte
nicht Abschlägen! - Herrgott , Mensch, was bist vu un¬
geduldig. — du hast noch eine Viertelstunde Zeit . — Meine
Kathrine kommt auch mit ; ist gestern nach Halle gefahren,-
um einzukaufen: es war uns ordentlich einsam," so plau¬
derte Herr von Buchwaldt drauflos , während der andere
sichtlich zerstreut zuhörte.

„Ach. vielleicht haben sich unsere Mädels getroffen und
ihre alte Kindersreundschast erneuert ." meinte Freesen.

Der andere sah ihn von der Seite an . „Denkst du? —
Sie werden sich kaum noch kennen; denn sechs Jahre sind
es doch sicher her. datz sie sich nicht gesehen haben. — Deine
Gerda ist gewitz auch höllisch sein geworden Sie hatte doch
immer schon etwas Apartes an sich. Von dir hat sie es
nicht. Das hat sie von der Mutter . — Wie geht » denn
eigentlich deiner Frau ? Man kriegt sie ja gar nicht mehr
zu sehen?"

Freesen zuckte die Achseln. „Immer dasselbe. Die Ner¬
ven. Ich denke aber , wen» Gerda erst da Ist, soll es besser
werden. Jetzt lasse ich sie nicht mehr weg. — Sie mutz
erst mal warm hier werden und ihre Heimat wieder lieb¬
gewinnen Wie sie nach ihrem Aufenthalt in England hier
war , gefiel sie mir gar nicht; sie war ganz so 'ne steise
Lady geworden wie ihre Freundin , die Mih Violet . die sie
mit hier hatte —. Hoffentlich hat meine Schwägerin in
Kassel sie in dem halben Jahr « wieder 'n bitzchen zurecht-
gerüttelt !"

„Sag ' mal. ist'» wahr , ich hörte so etwa» — kommt
Gerda vielleicht als Braut heim?"

Freesen lachte sein breite» herzliches Lachen.
„Ich denk' nicht dranl Meine Frau will es zwar gern.

zwischen Frankreich und Belgien htnznivetsen und zu un¬
terstreichen, daß das Schicksal der beiden Völker durch ihre
geographische Lage eng verbunden sei. Die unwandelbare
Freundschaft des französischen und belgischen Volkes sei eine
Sicherheitsgarantie für Frankreich und eine wesentliche Be¬
dingung für die Stärkung Belgiens . Zu den Erklärungen
Hymans über die Ri-eiumudsrage schreibt das Blatt , daß
eine derartige Politik mit dem Geist von Locarno sehr
wohl in Einklang zu bringen sei, denn niemals hätten die
Locarnvverträge die Rechte der Alliierten aus dem Ver¬
sailler Vertrag beschneiden wollen. In seinen ReichStags-
reben hätte sich Dr . Stresemann bemüht, bas Problem der
vorzeitigen Nheinlandräumung im alleinigen deutschen In¬
teresse aufzurollen. Aus der Rede Hymans könne man
schließen, daß man sich weder in Brüssel noch in Paris von
seiner Politik abbringcn lassen werde.

»Journal des Debats " stellt fest, die Rede des belgischen
Ministers über die Frage der Rheinlandrämniuig >ei e>ne
viel entschlossenere und klarere geweien, wie die Briands.
In Deutschland, so erklärt das Blatts wo kein Hans zerstört,
noch etwas geraubt worden sei, versichere man offiziell wohl,
baß man für die Zerstörung der verwüsteten Gebiete zahlen
wolle. Man lasse aber keine Gelegenheit vorübergehen, um
zu proklamieren, die Last des Dawesplanes müsse erleichtert,
wenn nicht völlig abgenommen werden. Die für Frankreich
vorgesehenen Annuitäten deckten nicht einmal die Zinsen für
die zum Wiederaufbau der verwüsteten Gebiete verwendeten
Kapitalien . Wenn Frankreich diese Verluste ertrage , warum
solle Deutschland, bas unversehrt geblieben sei. nicht die
Lasten des Dawesplanes ertragen können.

Der polnisch-litauische Dauerkonslikt
TU. Gens, 23. Februar . Wie der Telegraphcnunion von

zuverlässiger Seite mitgeteilt wirb, rechnet man in politi¬
schen Kreisen mit der Möglichkeit, baß bezüglich des Streit¬
falls zwischen Polen und Litauen nach dem Scheitern der bis¬
herigen Verhandlungen auf der Märztagung des Bölker-
bundSrats die Angelegenheit von neuem zur Erörterung ge¬
langen wirb. Selbst wenn nämlich die für die nächsten Tage
erwartete Antwort der litauischen Negierung nach Ansicht der
polnischen Regierung nicht unbefriedigend auSfallen würde»
so beabsichtigt offenbar die polnische Regierung doch, dem
Völkerbundsrat von der Ergebnislosigkeit der bisherigen
Verhandlungen Mitteilung zu machen und die weitere Be¬
handlung der polnisch-litauischen Beziehungen wieder in die
Hand des Völkerbundsrats zurückznlegen. Der Rat würde
voraussichtlich unter diesen Umständen den litauischen Mini¬
sterpräsidenten zu den Märzverhandlungen nach Genf ei«,
laden.

Die Verwallungskosten
in den deuischen Ländern

Die Personalausgaben in Reich und Ländern einschließ¬
lich Pensionen belaufen sich nach Durchführung der neuen
BesolönugSorduung auf etwa 3 426 Mill . Mk. Bet den
Gemeinden werden die Personalausgaben insgesamt auf 2
bis 2^ Milliarden Mk. geschätzt. Die gesamten Vermal-
tnngskosten in Reich, Ländern und Gemeinden betragen
also künftig zwischen5.5 und 6 Milliarden Mk. Die per¬
sönlichen Verivaltungskosten verteilen sich auf die einzelnen
Länder pro Kopf der Bevölkerung wie folgt: in Schaum¬
burg-Lippe 26 in Lippe-Detmold 38, in Preuße » 39, tn
Oldenburg 42, in Anhalt 42, in Waldeck 42, in Mecklenburg-
Strelitz 44, tn Sachsen 46, in Württemberg  50 , in
Thüringen 53, tn Baden 63. in Bayern 54. in Lübeck 55. l«
Mecklenburg-Schwerin 6«, tn Braunschweig 59, tn Hessen 6ih
in Bremen 116 und in Hamburg 141

datz es was mit der Gerda und Hellmut Brühl in Kassel
wird — daher auch die ganze Neiserei "

„Ja . die Weiber ! Statt datz sie )roh sind, wenn sie ihr«
Mädels noch ein bitzchen behalten können, sollen sie durch¬
aus unter die Haube Meine Alte zum Beispiel will unsere
Kathrine zu gern dem Robert Bernd geben, der schon seit
Iah , und Tag um sie hernmscharwenzelt. — sie will ihn
aber nicht!"

„Da tut sie auch recht! Sie ist ein prächtiger Kerl,"
sagte Freesen warm, „der gönne ich einen Besseren als den
Windhund , und wenn er noch mehr Geld hätte , als er »chon
Hai

„Auch meine Ansicht! — Wann kommt denn nun dein
neuer Inspektor ? Der alte Votz wird jetzt recht klapprig;
ich sah ihn neulich; der wird froh sein, wenn er ine
Unterstützung kriegt."

„Ja . mit dem Alten ist nicht viel mehr los ! Aber
fortschicken will ich ihn nicht. — er ist jehr ehrgeizig und
denkt, ohne ihn geht es nicht Mag er in dem Glauben
bleiben ; er hat sich redlich gequält — Ich habe einen iun«
gen Mann engagiert , ver auch was vom Forstfach versteht;
ersten Juni tritt er an ; ich denke, dag ich einen guten Griff

So sprachen die Herren noch hin und her. bis ver Zug
einfuhr . Hastig trennten sie sich und juchten die Erwarte¬
ten Aus einem Wagen erster Klasse sprang eine junge,
sehr schick gekleidete Dame und blickte sich forschend um.
Da sühlie sie sich plötzlich von zwei starken Armen umsatzt.

„2a Mädel bist vu es wirklich? Willkommen tn der
Heimat !" und Baron Freesen drückte einen herzhaften
Kutz aus ihre Wange.

„In eigener Person , lieber Papa ! Guten Tag ! — und
wo ist Mama ""

„Sie erwartet dich zu Haus , Gerda ; es war ihr zn
windig zum Mitkommen ! — Latz dich erst mal anjehen —
höllisch biatz und schmal siehst du aber aus . — nicht die
Spur von roten Backen! Na , das wollen wir schon krie¬
gen. Komm nun —- die Füchse werden sonst ungeduldig.- ,

(Fortsetzung folgt.) ^

t



STB Wilbberg, SS. Febr . Am Mont «» mittag stürzte
der 24 Jahre alte Paul Kreudler aus Unvorsichtigkeithin¬
terrücks von der Löwenbracke tn den einige Meter tiefen
Abgrund und verletzte sich dabet so schwer, baß er tn der
kommenden Nacht an den erlittenen Verletzungen verstarb.

wp. Herreuberg. 23. Februar . In eb' cr gemeinsamen
Wahlkreioversammlung der Oberämter Reutlingen , Tübin¬
gen, Herrenberg, Urach, Nagold und Freudenstadt wurde
Schultheiß Rath - Lustnau einstimmig zum Spitzenkandida.
tcn der Deutschen Bolkspartet für die kommenden Landtags¬
mahlen aufgestellt.

SCB . Stuttgart , 23. Februar . In einer nichtöffentlichen
Sitzung beschäftigte sich unlängst der Gemeinderat mit dem
Planetariumsbau . Bekanntlich haben andere Städte mit
den Planetarien schlechte Erfahrungen gemacht. Beispiels,
weise ist in Leipzig der Planetariumsbau zu einem Kino ge¬
worden. Im Gemeinderat drehte es sich hauptsächlich darum,
ob das HindenburghauS eine Neklamebeschriftuug erbalten
solle. Nach dem Bericht wurde die Lichtreklame als notwen¬
dig bezeichnet, um aus dem Hindenburgbau, der 5 Millionen
Mark kostet, jährlich eine halbe Million herauSzuwirtschas.
ten. Die Erstellung des Planetariums kostet die Bangesell¬
schaft NXIOOO biS 800 000 Mark, wozu die Stabt ISO WO Mark
gibt und außerdem 15 000 Mark Jahresmiete zahlt. Die Ein¬
nahmen. die sie selbst aus dem Planetarium haben wird, wer-
den zweifellos auf die Dauer diese Summe nicht erreichen.

SEB Rottwesl. 24. Febr . Vorgestern nachmittag wostie
daS Lastauto der Fa . A. Mink ln Zimmer » ob Rottw-.il
die Hauptstraße herauf durch daS Schnurze Tor fahre», ai»
plötzlich die Kette brach. Um auf der steile» Straße Schlim¬
meres zu verhüte», lenkte der Führer den Wagen in eine
Seitenstraße . Hiebei geriet es ober tn das - -hänfenster des
UhrenlmuseS Huberich und richtete große Verheerungen u»i.
Zahlreiche wertvolle Uhren und Schmuckgegenständewur¬
de» vernichtet oder schwer beschädigt. Ta auch taS Gebäude
selbst stark mitgenommen wurde. Ist der Schaden groß.

SEB . Villiugen i. B„ 23. Februar . Im hiesigen Bahnhof
entgleiste nachmittags auf der Schwenniger Strecke die Loko¬
motive einer Rangierabteilung . Sie bohrte sich ln den neben
den Schienen aufgeworfenen Steinen seit, wodurch sie vor
dem Absturz über dte mehrere Meter hohe Böschung bewahrt
blieb. Dte anhängenden drei Wagen blieben auf dem Gleise
stehen. Auch die Maschine konnte bald wieder gehoben wer»
den. Eine längere Störung wäre bei dem starken Zugverkehr
anläßlich des AastnachtsumzugeS sehr mißlich gewesen.

SCB . Friedrichshasen, 23. Februar . Ein junger Ingeni¬
eur der Dvrnier -Metallbauten In Manzell verunglückte am
Mittwoch dadurch, daß er den Arm und den Kops dem lau¬

fenden Propeller eines Superwals (in der Flughalle » zu
nahe brachte. Er erlitt dadurch eine Zersplittern », des Arm-
knochenS; dte Kopfwunde ist leichter Natur , Der junge
Mann kann trotz seines Unglücks noch von Glück reden, baß
er mit dem Leben davongekvmmenist. Das Auto verbrachte
den Verletzten tn das Karl -Olga.KrankenhauS> Ob -er
linke Unterarm erhalten werben kann, ist noch fraglich.

schtge Schweine vo« 120—IM Pfb. 82—84 <53—55). Sauen
42—SS <42—51», Marktverlauf : ruhig.

Schweinepreise.
DSrzbach a. I .: Milchschweine 15—28 — Niederstet¬

ten: Saugschweine 22—27 -6. — Ellwangen : Milchschweine
15—27 — Melchingen: Milchschweine 22 30 — Wan¬
gen t. Ferkel IS—28, Läufer 45 M das Stück.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden. 168,84
100 sranz. Franken 16,50
100 schweiz. Franken 80,73

Böiienberichie.
SCB Stuttgart , 23. Febr . Die Börse hatte auch heute

fast kein Geschäft, doch konnte» sich die Kurse im allgemei¬
nen halten.

Prodokteubörse und Marktberichte
des Landwir«ichasi1icheu HauptverbandeS Württemberg und

HohenzoAer« E. V.
L. C. Berliner Prodnktenbörfe vom 23. Fevrnar.

Weizen, märkischer 232—235,' Roggen, märkischer 336—
210,- Gerste 221- 278; Hafer, märkischer 212—223; Mais,
prompt Berlin 222—224; Weizenmehl 30—36M; Roggenmehl
»1,25—Slchv; Wctzenkleie 15M; Roggenkleie 15,40; Viktorta-
crbsen 47—55; kleine Spctseerbsen 34—36; Futtererbsen 26—
27; Peluschken 80- 20,50; Ackerbohnen 29,50- 2150; Wicken
2i—2.1; Lupinen, blaue 14—14,75; do. gelbe 15,35—18; Sera-
della 20—23; NapSkuchcu 19F8- 16; Leinkuchen 22,40- 2250;
Trockenschnitzel 12,70—12,80; Soyaschrot 2l,40—21M; Kartof-
felflocken 28,30—23,70; Speisekartoffeln, weiße 3,70—SM; do.
rote 3,90- S,A>; gelbfl. 3,80—8,70. Allg. Tendenz: Lustlos.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am stäbt. Vieh- und Schlachthof

wurden zugcfiihrt: 8 Ochsen tunverkauft 4», 40 Jnngbullen,
47 <7) Jungrtnder , 16 Kühe, 388 Kälber. 774 <74» Schweine.
Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsena 53—58 (letzter
Markt 54—58), b 40- ^ 9 <47- 58», Bullen a 60- 53 <50- 68),
b 45—48 <48- 40), Jungrinder a 58- 83 <58- 81», b 68- 58
<nnv.», c 41—43 <unv.», Kühe a 40—48 lunv.), b 30—38 un¬
verändert », c 19 27 lunv.» b 14—18 <14—19), Kälber b 79
bis 82 <7»- 83), c 88- 77 <67- 77», b 57- 88 luuv.», Schweine
a fette über 809 Pfund 60—81 <61—83», b vollfletschige von
240- 380 Pfund 59- 61 <61—62». c von 300- 240 Pfund 57
biS 59 <59- 61), d von 160- 209 Pfund 55- 87 <unv.», e flet-

Frnchtpreise. .
Bkberach: Welze» 1S.20, Gerste 13- 14.30, Haber 10.50 bi»

11.50, Saathabcr 12.20—13.30, Korn 14 — Wangen i. A.:
Haber 11- 18, Gerste 13.80- 14.20, Weizen 15, Roggen 14 F
der Zentner.

»
Die örtliche« Aletuhandelrpreife dürfen selbstverständlich nicht « t de« Börsen- und

Vrodd'lltbeisprrisen gemessen werden, da für jene nach dte fs». wirtschaftlichenAer»
ke- rölafleu m Zuschlag kommen. D. Schriftlt».

Kirchliche Nachrichten
Ev. Gottesdienst

am Laudesbußtui , L6. Febr. 1928. Vom Turm : 298.
»410 Uhr: Predigt , Stabtpsarrer Lang. Eingaugsltedr 298

„Ans ttefer Not". Sirchengeiangvereln : Eccarb, „Herr
Jesu Christ, wahr' Mensch und Gott."
Anschließend Beichte und Feier des hl. Abendmahls.
Thrs Opfer ist für die Ev. Studienhilse bestimmt.

)411 Uhr : Sonntagsschule.
1 Uhr : Christenlehre lTSchter 2. Bezirk».
5 Uhr <i» der Kirche»: Abendgvttcßdienst, Stadtpfarrver-

weser Wittmann.
Donnerstag , 1. März . 8 Uhr abenbS: Bibelstunbe.

«-
Kath. Gottesdienst.

Sonntag . 26. Februar 1928.
8 Uhr : Frühmesse mit Homllie.
»410 Uhr: Predigt , Amt und Christenlehre.
2 Uhr : Andacht.

Beichtgelegenheit: Samstag 4—»46 Uhr und So ui.ag
frkh ab 7 Uhr.

»
Gottesdienst der Methodistengemelnde.

Sonntag , den 28. Febr.
Norm. 9L8 Uhr : Predigt (Harsch). 11 Uhr: Sounütgs-

schule. 3 Uhr abends: Beginn der Evangelisation.
Stammheim:

Vorm. 18 Uhr: Predigt <Nenz). Nachm. 1.30 Uhr: Pre¬
digt.

Ostelsheim.

l
Am Dienstag , den 28. Februar 1928»

nachmittags 2 /̂, Uhr kommt auf dem hiesigen
Rathaus im öffentlichen Ausstreich zum Verkauf:

Fichte«, Tannen und Forchen
Langholz : Fm. I. Kl. 41. II. Kl. 60. lll. Kl. W.

IV. Kl. 20. V. Kl. 3.
Sägholz : Fm. l. Kl. 13. ll. Kl. 26. lll. Kl. 5.

Den 23. Februar 1928.
Gemeinderat.

vruc !<53 cfien
stieret

liefert rssck , sauber uncl billig
Oie

I sgblstt - Druckerei

)
)

WlköWsskl.
Va«i»atttialieilhL«I>l>ii»gCM

Großes Lager in
Falzziegeln,Biberschwänzen.Mrtersteineu. Kaain-
steinen.Schwemmsteinen.Portlandzement.Schwarz-

kalk, Baugipr. Rohr- und Balbeumatteu.
Vassersteingarnitaren, Wand- und Bodenplatte»
Terrazzoplalten, Klosetts, bteinzeng- «ad Zement-

>>> röhren, Dachpappe-
SWeNilMr -SWiliasWw,

KaminpntzgesteSen, streichserttgen Zimmeritsarben
für Belon«ad Holz. SarienzSnne usw. ln jeder
gewünscht.Farbe. Rheinland,verz.Dachfenster vfw.
Waggonweise und ab Lager billigste Berechnung.

MkM «famr/aA s « D - r »--Im, m« , ------

«5rem6§§e/r Sw§e/-e/r MbeSmAl-ewchw.§§/-§/
ke/ne/l SeSs/7 SM/we? r/r moSe?/rer

/o - /§ so MS weKt- ////Ae?

lelepkon 614



Würlt . Förstamt Liebenzell.
Bergebnug der Chanffiernng des rund

N80mlaugen„Badwaldlvegtt"
^Holzabfuhrweg im Staatswald VI Haustetterberg Abt . 8
und IO)

Die Chaussierung wird als Notstandsardelt durchge-
füh -l . Der Vergebung liegen zugrunde : Der Koslenüder-
schlag, die allgem . und besonder . Tiefbauarbeilsbedingungen
der Staatsforjtverwaltung , die zur Zeit für Notstands-
orbeiten gültigen Bestimmungen.

Kostenvoranschlag usw . kann auf dem Forstamt ein»
gesehen werden . Schriftliche , unterzeichnet « Angebote in
Prozenten der Überschlags,umme find verschlossen mit
der Aufschrift „Badwaldweg " bis spätesten»

Freitag , de« 2. März 1828 nachm. 2 Ahr
portofrei beim Forstamt Liebenzell einzureichen , zu wel»
«her Zeit die Eröffnung der Gebot « stattfindet.

Zuschlaaslrist : 8 Tage.

ZWWSlMßkWrllU.
2m Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf

Markung Dachtel belesenen , im Grundbuch von Dachlel,
Heft 29V 2. Abteilung I, Nr . 5 und 6, zur Zeit der Ein¬
tragung de» Bcrsteigcrungsvermerkcs auf den Namen des

Gottlob Hetz. Schuhmachers in Dachlel
eingetragenen Grundstücke
Gebäude Nr . 66, 92 gm Wohnhaus und Hofraum oben

im Dorf;
Parzelle Nr . I , 24 gm Gemüsegarten im Hagrain,-
gemeinderätliche Schätzung des Verkehrswerts beider

Grundstücke : am 1. August 1914 1VOO MK .,
am 16. Februar 1929 1SVO NM.

am Mittwoch , den 11. April 1928
vormittags 11 Uhr, au , dem Rathaufe

in Dachtel
versteigert werden.

Der Versteigerungsoermerk ist am 8. November 1927
i» das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufjoroerung , Rechte, soweit sie
znr Zeit der Eiytragung des Versteigern,,gsver-
merk .' s aus dem Grundbuch nicht ersichtlich waren,
spätestens im Berstcigerungsterinine vor der Auf¬
forderung zur Abgabe von Geboten anznmelden
und . wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung

wes geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei
der Verteilung des Bersteigerungserlvses dem
.Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rech- !
trn nachgeietzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung ent¬
gegenstehendes Recht haben , werden anfgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aushebung ,
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens der-
bcizinliyren , widrigenfalls für das Recht der Ver - j

-fielgerungserlüs an die Stelle des versteigerten !
'Gcge '' h!, " ües tritt.

Stammheim , OA. Ealw, den 20. Februar 1928. j
Kommissär: z

Dezirksnotar Hlrih.

deiner « ert. Kunäschottrur gell . Kenntnisnahme,
äaü lei, nunmehr neben meiner seitherigen

(ZusliUi: In Llertelgvaren auch

kiernucleln
(öreite u. ZLlimale Î uäetn)

sus nur italienischen Liern
olins jeZIicii. Wasserrusatr ocier sonnig.

?lU88i§!reii8deimi8ctiunL lier8teiie uMi
nur be8te ^ Uiilefgbrilcate cisru

venvencke.
Ls kosten

Liernuäein I. Qualität 1 ? lci. ^ I .—
, . bei 5 , ^ — .95

Liernuciekn li . l) uaiit3^
bei

— .70
— .65

63ckerei u. tüertei §v3reittzesck3kt

Einen Posten

Portieren-
Stangen

Komplett in Holz , preiswert
abzugeben bei

Adolf Zunsinger
Tapeziergeschält

Ob . Marktstr . 31

MellMUil
aus

Irische Eier
zum Einlegen werden in unseren Verieilungsstellen

entgegen genommen.

Konsumverein

Anläßlich unsere» Wegzuges halten wir am

Kommenden
Samstag und Sonntag

unseren

und laden hiezu höfiichst ein

limeiüiNe, Nskimiitreii.
lüiillerMreii, llnlkum- miI
kMkioeimiiliireii

«mpiledit

vlldelm 5cdwer !e. lM.
!per. kur-anr!ttülrenmctiSkt.

SommenharLt
Am Samstag und Sonntag

halte ich

und lade hiezu freundlichst rin

MW«

KsiljuEksziichlverei»
Ciiw MS Ulllgedlmg.

Sonntag , den 2S. Februar , nachmittags S Uhr»
bet Mitglied Lutz am Schietzderg : ^

Gkiirrlillikrsiüimllliig
- Der Vorstand.

Konfirmations-

Geschenke
jeglicher Art
finden Sie bei

Buchhandlung

Ernst Kirchherr, Calw

Lmpiebie zerLermsna
mein nenreiilicli eingerichtete»

Hamen- iinil iiemnikillargeMst
Oute uns reelle Leäienung,

Lüolk kluNrer, Lsä Vetasek.

Obstbäume
Beerensträucher.Rose».Schlingpflanze»

beste Sorten und Formen billigst bei

Philipp Mast.

Fahrräder
in allen Preislage ».

Fahrradhcmdlunq Hans Maifel
Fernfpr . 246 an der Brücke . Calw.

Antsrlengenharbt.

Heu¬
verkauf.

Unterzeichneter verkauft
etwa 40—50 Ztr . gut ein-

gebrachtes

Ackerheu
Alt Schultheiß Koppler.

Morgen unter dem Rat¬
haus gibts

das Pfand zu iS Psg.
Einen

PlWivas
ha » preiswert abzugeben

Mols Suliainaer
Lapezicrgefchäst

Ob . Marktstr . S

Armen
ein Sozius-Sitz

ging aus der Strohe von
Würzbach n. Ernstmühl

für Motorrad.
Der Finder wolle denselben
gegen Belohnung abgeben
oder s. Adresse Mitteilen an

ErnstmW.

Ochsen
sowie einen

CWlhIsllMU
setzt dem Verkauf au».

Bühler.
-os Hasrlftall.

WM

Frische

Gemse
Weißkraut
Rolliraut
Wirsing

Blütenweißer

Kops
von 46 Pfg-

an

IKvOLklü!
Kopf 89 Psg

Gelbe Rüben
!4Psd . ZS Psg

Rote Rüben
Psd. W Psg-
Meerrettich

5°/« Rabatt

Worgr,richnrte
und srrtigr

KanZaröeikeNj

Aan8Aö̂ el-
ttkld

rmpsirhll

A. Aeirlei'
L-SZIrskr . 17 ? .
U» ch AVritz-- n. Vincke
sitchrrrtrii londcu an .--

grsrrligi
i

g. VklDgWN
<A»d>irdl,n>

Mt WitjcheWe
empfiehlt sich

N . Hetzler
Ledeestratze 177.

pßZNEZ
OsivisiOsiI >Isi8 »
70hi8ctt0dii ;8

Suüsrst preiscveit
günstigste ^slilveise.
Orünal. sie^sraturen

Ztimmungen
Isusch , diUete

» . Lckirm
?I ^ dIO? OKILSI,v

181utt8»rt 0 >838tr.771

Chr. Widmaiet
Mech. Werkstäite.

Jüngeres , zuverlässiges

Mädchen
selbständig im Kochen und
allen Hausarbeiten zu kl.
Familie auf 1. April ge¬
sucht . Zweitmädchcn vor¬
handen . Nur gut empfohlene
Kräfte wollen Angebote mit
Zeugnisabschriften machen
unter B . L. 45 an die Ge-

» schäjtsstrU« d». BI.
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